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Nr. 128. Mittag: Ausgabe. 


Preuſen. 


0. C. Landtags-Verhandlungen. 
21. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (15. März). 

Eröffnung 10 Uhr 20 Min. Präfident Grabow. Am Miniſtertiſche: 
v. Bodelſchwingh und Reg.⸗Commiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath Mölle. 

(Der geſtern im vierten berliner Wahlkreiſe zum bgeordneten gewählte 
n Lasker iſt in das Haus eingetreten und hat in der Nähe 
der Herren Duncker, Runge ꝛc. Platz genommen.) 

Der Präſident theilt mit, daß mehrere Mißtrauens⸗Adreſſen aus Inſter⸗ 
burg und Soldin eingegangen ſind, und von einem Schuhmachermeiſter eine 
Einladung an das Haus zur Taufe feines zehnten Sohnes am kommend n 
Sonntag Nachmittag in der Jakobi⸗Kirche. 

Darauf wird in die Tagesordnung, in die Fortſetzung der Debatte über 
den Generalbericht der Budget⸗Commiſſion, eingetreten. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande: Die Hoffnung auf Verſöhnung, zu der 
man im vorigen Abe berechtigt war, iſt nicht erfüllt worden. Wenn ſich 
auch der gute Wille der Budget⸗Commiſſton, den Etat ſobald als möglich 
durchzuberathen, nicht verkennen ließ, jo war doch auch die Oppoſitionsluſt 
ſichtbar. Sie zeigte ſich bei der Streichung der 31,000 Thlr. für die miniſte⸗ 
rielle Preſſe und noch mehr bei der Abſetzung der Summe für die Heeres⸗ 
Reorganiſation vor Berathung der Militär⸗Novelle. Das Haus lehnte zu⸗ 
letzt, wie ich gern annehme, mit ſchwerem Herzen, die Anleihe zum Kriege 
ab. Streng genommen, hätte hiernach eine Auflöſung und ein nochmaliger 
Appell an das Volk erfolgen müſſen. (Hört! hört!) Allein die Regierung 
bielt die Schließung des Hauſes für vortheilhafter, weil fie wohl nicht hoffte, 
bei der Stimmung im Lande und Angeſichts des nahen Krieges die Majo⸗ 
rität zu erhalten. (Hört! hört!) Ich glaube, es iſt dem Miniſterium nicht 
leicht geworden, den Krieg ohne Anleihe auf eigene Verantwortlichkeit zu 
führen. Aber bald zeigte Ha, daß das preußische Volk durch und durch krie⸗ 
geriſch iſt; ſo wie der a Kanonenſchuß in Schleswig gefallen war, gab es 
keine Parteien mehr, gab es nur noch Preußen, und es erſtand die alte 
Oyferwilligkeit und Tapferkeit. | g 

Die Thaten von Düppel und Alſen ſchließen ſich den ruhmreichſten Sie⸗ 
gen unſrer Armee an. Das Miniſterium Bismarck hat die allgemeine Theil⸗ 


nahme, Zufriedenheit und Popularität im In⸗ u Auslande erlangk; es war daher 


berechtigt, von dem Hauſe eine ruhige Erwägung der Dinge zu erwarten; 
der Wunſch nach Verſöhnung wurde von hödjfter Stelle laut. Ich hoffte bei 
Beginn der Seſſion eine regelmäßige Berathung des Budgets. Statt deſſen 
baben Sie uns lange auf einen Generalbericht warten laſſen, dem ich die 
Gründlichkeit nicht abſp eche, in dem ich aber Unparteilichkeit vermiſſe. Wenn 
Sie den Bericht den erſten und die Gewährung des Budgetrechtes den letzten 
Schritt zur Verſöhnung nennen, dann hätten Sie den letzten abwarten ſollen, 
ehe Sie den erſten thaten. Worin liegt denn Ihr Schritt zur Verſöhnung? 
Etwa in den Schluß⸗Anträgen? (Redner kritiſirt die einzelnen Anträge.) 
Sie erregen damit nur Hoffnungen, die Sie nicht erfüllen konnen. So ge⸗ 
langt man nicht zur Verſöhnung. Dieſe wird nur möglich, wenn wir uns 
überwinden, nachzugeben, wo es möglich iſt. Ich beklage den budgetloſen 

uſtand, der unſer Verfaſſungsleben untergraben muß, thun wir das Mög⸗ 
lichſte, dieſen Zuſtand zu beſeitigen, aber auf anderem, als dem von Ihnen 
vorgeſchlagenen Wege. Ich bitte, ſtimmen Sie gegen die Anträge der 
Commiſſion. , 

Abg. Dr, Faucher. Es ift mir immer, von außen dem Gange unſeres 
jungen ee folgend, aus einer anderen politiſchen Atmoſphäre 
berüberblidend, ſchwer verſtändlich geweſen, wie man dazu gekommen iſt, 
und vorzüglich wie man dabei bleiben konnte, das Budget in der Weiſe zu 
behandeln, als es in dieſem Hauſe bisher die Regel war, nämlich ohne 
vorherige General⸗Diskuſſion im Hauſe es einer Commiſſion zu überweiſen, 
bez ‚einen Bericht der Commiſſion abzuwarten, welche des Budget in feine 
Titel und 2 zerfällt vor das Haus bringt, um nun bei jedem ein: 
zelnen Titel und jeder Pofttion, der Einnahme⸗Columnen, wie der Ausgabe⸗ 
Columnen zu unterſuchen, ob der Titel die Zuſtimmung des Hauſes verdiene 
oder nicht; mit einem Worte, ob das Budget in feinem organiſchen Zuſam⸗ 
menhange zu debattiren und zu betrachten iſt. Unterſucht man die Titel der 
Einnahme ⸗Columnen, fo wird das zur Folge haben, daß die große Maſſe 

eſer Titel zuerſt unverändert beſtehen bleibt, man wird ſich ſagen: „es iſt 
war über die Laſt dieſes Steuerdrucks mancherlei zu ſagen, es wird im 

nde geklagt, aber wir können die Steuer doch einmal nicht entbehren, bei 
dem bilancirten Budget, wie das unſrige iſt“, und fo wird ohne große Des 
batte eine Poſition der Einnahme⸗Columne nach der andern durch das Haus 
angenommen, bis das Kind in den Brunnen gefallen iſt, bis irgend eine 
Steuer ſich als eine ſo drückende, den Volksmaſſen ſelber fühlbar gemacht 
hat, daß eine Agitation im Lande entſteht, daß dieſe in das Haus dringt. 
und daß nun nachträglich der Geſetzgeber und die Regierung das thun, was 
fie von vornherein hätten thun müſſen, fie die beſſer Beſcheid wiſſen als die 
Volksmaſſen, nämlich den unnöthigen Druck beſeitigen. 

Es geſchieht die Beſeitigung des Druckes dann jedesmal nach einem Aus⸗ 
drucke der Unzufriedenheit im Lande, welche wahrlich nicht zur Befeſtigung 
der beſtehenden Zuſtände beiträgt. Ganz ebenſo ſteht es bei den Ausgaben. 
Unterſucht man jeden einzelnen Titel der Ausgabe⸗Columnen an fi, ſo iſt 
fein anderer Maßſtab dafür da, als der: iſt die Ausgabe nothwendig, iſt fie 
nützlich? gedeckt iſt ſie ja ſchon vorher durch die vorhergegangene Bewilligung 
der Titel der Einnabme⸗Columnen. Im Großen und Ganzen wird eine 
ſolche Unterſuchung eines Ausgabe⸗Poſtens nur in Betreff ſeiner Nothwen⸗ 
digkeit und Nützlichkeit an ſich immer damit enden, daß die Ausgabe zuletzt 
n bilancirtes Budget hat aber zur nothwendigen Folge 
im nächſten Jahre, wenn die Ausgaben firirt find, einen Ueberſchuß. Alle 
Steuern, welche contingentirt ſind, folgen mit ihrem Wachsthum dem der 
Bevölkerung und des National⸗Wohlſtandes, und jo wird ein Ueberſchuß in 
jedem Jahre erzeugt. Der Finanz⸗Miniſter dieſen Ueberſchuß vor ſich habend, 
ſagt ſich nun: da giebt es ein paar andere nüplie Ausgaben mehr, die ich 
dem Hauſe vorſchlagen kann. und andere nothwendige Ausgaben können in 
der That noch erhöht werden, es ſind die bisher ausgeworfenen Summen 
nicht genfgen geweſen, um das zu Teiften, was zu leiſten war. Er ſchlägt 
eine neue Ausgabe vor, und da er gleich die Mittel mitbringt ſo geht au 
die neue Ausgabe durch. Es pflegt ſich bald heraugzuftellen, daß die Höhe 
dieſer neuen Ausgabe unterſchäßt iſt, es in ſich, daß, wenn man einmal 
mu einer ſolchen neuen Ausgabe ſeine Zuftimmung giebt, man fie größer 
aſſen muß als vorher, und nun entftebt umgekehrt eine Unterbilanz. 

Die weitere Folge iſt dann die Bewilligung neuer Stenern. So gebt 
es fortwährend hin und ber, und das iſt genau das, was in Preußen ſeit 
der Proclamation der Verfaſſung geſchehen iſt. Wir find, wie die Vorlage 
ö Urbeber unſerer Ver⸗ 
ch wohl nicht im Traume gedacht haben. Nun, meine Herren, 
nachdem die a des Budgets zu ſolchen Reſultaten eführt hat, ift 
es ganz natürlich, daß in der Budget⸗Commiſſion ſich Zweifel geregt haben, 
ob man in derſelben Weiſe fortfahren ſolle: daß die Budget⸗Commiſſion ſich 

eſagt hat: das geht nicht, ich muß die Berathung, die in meinem Schoße 
ſchwebt, in das Haus verlegen, nämlich diejenige abe a welche ſich auf 
die Vergleichung der Einnahme, Colummen bezieht. Man hat nicht blos 
Ausgaben unter einander zu vergleichen und da zu entſcheiden, welche Aus⸗ 
gabe nothwendiger und welche nützlicher ſei, als die andere; man hat nicht 
blos Einnahmen unter ſich zu vergleichen und zu entſcheiden, welche Ein⸗ 
nahme dem Steuerzahler weniger und welche ihm mehr Laſt auferlegt, ſon⸗ 
dern man hat auch 5 Einnahmen mit den Ausgaben zu vergleichen und 
zuzuſehen, ob die Nützlichkeit einer Ausgabe nicht vollſtändig aufgehoben 
wird durch die Schäplicleit der Laſt, welche diejenige Steuer zur Folge hat, 
die nöthig geworden iſt, um dieſe e zu decken, es iſt alſo eine Ba⸗ 
lancirung des Nutzens und Schadens. N 

Diele Belanckung wird nun allerdings immer nur das Product des 
Fortschritts der öffentlichen Meinung in volkswirthſchaftlicher Kenntniß fein, 

& ift ungemein leicht, die Nüglichteit einer Ausgabe zu en 45 Nütz⸗ 
Uchteit der Errichtung neuer Volksſchulen zu begreifen; es iſt aber ſehr 


aſſung au 


ſchwer, die volle Schädlichkeit vorzugsweiſe der indirecten Steuer erſtens 


ſelbſt herauszufinden und zweitens der großen Volksmaſſe klar zu machen. 


Aber fo ſchwer es iſt, fo unvermeidlich iſt, daß mit dem Foriſchritt der In⸗ 
all 9 fe der kaufmänniſchen, unter den großen Volksmaſſen 
allmählich das Bewußtſein von der vollen Schädlichteit erwacht, die mit je: 


der einzelnen Belaſtung verbunden iſt. Dieſer Vergleich läßt ſich nur er⸗ 
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ch letzte feſtgeſtellt worden find, 
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gehört, die hinter verſchloſſenen Thüren beräth, die nicht vor dem Lande be⸗ 
räth, ſondern welche im Haube ſelbſt ſtattfinden muß, und wir danken der 
Budget⸗Commiſſion, daß ſie uns dazu Anlaß gegeben hat, und wir danken 
ihr, daß fie auch gleich praktiſche Vorſchläge zur Abhilfe des Uebels hbinzuge⸗ 
fügt hat. Aber weiter, es ſind nicht blos die einzelnen Theile eines Budgets 
mit einander zu vergleichen, damit man vollſtändig verſtehe, wofür man 
ſtimmt, es iſt das Budget mit dem Budget der Vorjahre fortwährend zu 
vergleichen, mit den Budgets einer ganzen Reihe von Vorjahren, es iſt das 
Budget jedesmal aus der Geſchichte des Budgets zu beurtheilen, damit 
man ſieht, ob in den lebendigen Organismus des Budgets ſich nicht Krank⸗ 
heiten eingeſchlichen haben, die allmählich zur Erſcheinung kommen und die 
der Vergleich auch bloßlegt, ob nicht eine fortwährende Veränderung in der 
Vertheilung der Ausgaben vor ſich gegangen iſt, welche zeigt, daß im Staate 
ſelbſt eine Veränderung in den Machtverhältniſſen vor ſich gegangen iſt, die 
ſich nicht mit der Verfaſſung verträgt, ob nicht in der Belaſtung der ver⸗ 
ſchiedenen Volksklaſſen eine Veränderung vor ſich gegangen iſt, welche eben⸗ 
falls zu einer verſchiedenen Machtpertheilung führt. 

So iſt das Budget zu behandeln und ſo wird es in dem älteſten conſti⸗ 
tutionellen Lande, in England, behandelt, wo gleich nach dem Einbringen 
des Budgets durch den Schatzkanzler eine General⸗Discuſſion über daſſelbe 
eröffnet wird. Ich habe ein Budget einen lebendigen Organismus genannt; 
jeder lebendige Organismus hat ein Geſetz natürlichen Wachsthums, und ſo 
hat auch ein Budget ein ſolches. Das Wachsthum der wirthſchaftlichen, der 
politiſchen Kraft, die im Budget ſteckt, wird aber nicht ausgedrückt durch das 
Wachsthum feiner beiden Ziffern, durch das Wachsthum der Einnahmeziffer 
und der Ausgabeziffer; es kann eben fo gut die wachſende Kraft ausge ⸗ 
drückt werden durch gleiche Ziffern bei vermindertem Steuerdruck, als durch 
höhere Einnahmeziffern bei gleichem Steuerdruck, und das iſt der rechte Fi⸗ 
nanzminiſter, der es verſteht, nach Feſtſtellung der Ausgaben, die zuerſt als 
feſte Summen feſtzuſtellen ſind, das Wachsthumsgeſetz zur Erſcheinung zu 
bringen in verminderter Steuerkraft bei gleicher Se Das iſt die 
gewaltige Aufgabe, die dem engliſchen Schatzkanzer geſtellt iſt: jedes Jahr 
Steuern zu ſtreichen und nichts deſtoweniger dieſelbe Summe auſ den Tiſch 
des Hauſes legen zu können. (Hört! hört!) 

Das iſt die Sai dieſem dort wichtigſten Minifter geſtellte Aufgabe, fort: 
während wirthſchaftliche Kraft zu reſerviren für die Zukunft, indem er den 
Steuerdruck jährlich nach d des Wachsthums vermindert, welchen die 
einzelnen Steuern abwerfen. Die Rede, mit der der engliſche Finanzminiſter 
das Budget einleitet, iſt daher die große Rede jeder Seſſion. Leider haben 
wir ftatt unſers Hrn. Finanzminiſters diesmal die Aufgabe übernehmen 
müſſen und bis jetzt haben wir ſogar mit Bedauern ſehen müſſen, daß er 
dabeiſitzt und ſchweigt, (hört, hört!) und uns dieſe Pflicht ganz allein überläßt. 
Vielleicht hat ihn dazu der Weihrauch veranlaßt, der ihm von jenen Bänken 
für die außerordentliche Ordnung in unſerem Staatshaushalt geſpendet iſt. 
M. H., es iſt wahr, unſer Staatshaushalt iſt jetzt wieder vollſtändig in 
Ordnung, wir haben ein vollſtändig bilancirtes Budget, in dem noch obenein 
neue Ausgaben figuriren können. Aber darauf hat der Geſetzgeber nicht 
allein zu ſehen. Wenn der Staatshaushalt bloß dadurch in Ordnung ge: 
bracht iſt, daß derſelbe auf der einen Seite die Steuerzahler zu ſchwer be⸗ 
laſtet und auf der anderen Seite die Beamten zu ſchlecht bezahlt, dann iſt 
keine Ordnung im Staate (ſehr gut). Ich denke, wir danken unſerer Bud⸗ 
getcommiſſion auch ferner für den Fortſchritt in der Selbſtverleugnung, den 
ſie dadurch an den Tag legte, daß ſie dieſen Generalbericht uns in dieſer 
ausführlichen, vollendeten Form erſtattete. Denn es will mir ſcheinen, als 
habe ſich für die Zukunft die Budgeteommiſſion damit ſelbſt den Todesſtoß 
gegeben und ich würde dies im Intereſſe der Entwickelung unſeres Verfaſ⸗ 
ſungslebens durchaus nicht beklagen. 

M. H.! eine Budget⸗Commiſſion kommt mir vor, wie ein politiſcher Kin⸗ 
derſchuh, den man erſt auszutreten hat. Das Budget überhaupt in einer 
Commiſſion und nicht in einer öffentlichen Sitzung im Hauſe zu behandeln, 
kann nur fo lange Beifall finden, als man fi ſelber zu geſteben hat, daß 
man die Sache noch nicht recht verſteht. (Sehr gut!) Die Commiſſionen 
ſind bei geregeltem Verfaſſungsleben nur nothwendig für neue Fragen, die 
an den Geſetzgeber herantreten, um dieſelben vorzubereiten, um die That⸗ 
ſachen zu ſammeln, welche er wiſſen muß, um Ber Entſcheidung fällen zu 
können. Sie ſind aber nicht nöthig, vorzubereiten, was regelmäßig das jähr⸗ 
liche Geſchäft des Hauſes iſt —, um das Budget im Großen und Ganzen 
zu bekämpfen. Wir kennen das Alles, und je mehr und je länger wir hier 
debattiren, deſto beſſer lernen wir es kennen, zuletzt lernen wir es auswendig. 

ch mochte Ihnen die engliſche Behandlungsweiſe des Budgets vorhalten. 
an ſagt zwar: was Jedermann täglich ſieht und liebgewinnt, dafür begt 
ein gewiſſes Vorurtheil, man wird ſeinem Urtheil nicht eine gewiſſe Wich⸗ 
tigkeit beilegen können. Ich bitte aber die geehrten Mitglieder, die engliſche 
Budgetbehandlung aus den Quellen kennen zu lernen. Die engliſchen Zei⸗ 
tungen bringen ſie ja ſehr ausführlich, wie man dies leider von unſeren 
Zeitungen wegen des beſchränkten Formats nicht verlangen kann. Sie ſehen 
daraus, wie die Schwierigkeiten der Behandlung vermieden werden. Erſtens 
würde dadurch vermieden werden der Verluſt eines großen Theiles der Sef: 
ſion, den wir jetzt damit auszufüllen haben; zweitens die durcheinander lau⸗ 
fende Behandlung der Einnahmen und Ausgaben, eine beſtändige Bilanci⸗ 
rung, möchte ich ſagen, welche den ganzen wirklichen Parteikampf am Ende 
der Seſſion an die zuletzt an die Reihe kommenden Einnahmen und Aus: 
gaben knüpft. Den wirklich dauernden a ihre af des Staats iſt längſt 
vorher genügt; beide Parteien haben längſt ihre Zuſtim ung zu allen Gin: 
nahmen und Ausgaben gegeben, über die kein Zweifel exiſtiren kann, und 
haben ihren Parteikampf zugeſpitzt auf das letzte Ende. 

In den Vorſchlägen Ihrer Budget⸗Commiſſion entdecke ich noch einen 
großen Fortſchritt in derſelben Richtung. Es iſt dort vorgeſchlagen, nach 
den indirecten Steuern einen Theil der directen Steuern zu contingentiren 
und als feite Grundlage zu behandeln, über die keine Frage weiter iſt; dann 
aber eine Steuer übrig zu laſſen, nämlich die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer, 
und dieſe ge einer wechſelnden zu machen, was zuletzt das Mittel abgeben 
ſoll, das Budget zu bilanciren, nachdem vorher die Ausgaben bis auf die 
0 Das würde für uns ganz der Weg ſein, in 
das engliſche Fahrwaſſer hinein zu geratben, wir würden dann jedesmal am 
Ende der Seſſion über die Höhe der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer zu bes 
rathen haben, und wir würden darüber den wahren und nicht nur den poli⸗ 
tischen Parteikampf, ſondern den Kampf zwiſchen dem geſchickten und unge⸗ 
ſchickten Finanzminiſter zu führen haben. — Bei dieſer Gelegenheit fällt mir 
ein, daß einer der Herren Vorredner die Frage geftellt hat, warum die Bud⸗ 
et⸗Commiſſion nicht gleich die Contingentirung der Schlacht⸗ und Mahlſteuer 
Delangejogen bat. Der Grund iſt, daß es unmöglich iſt, dieſe Steuer be⸗ 
weglich zu machen, das Brodt und Fleiſch in jedem Jahre einen anderen 
Preis annehmen zu laſſen. Es iſt auch nicht wünſchenswerth, für die 

chlacht⸗ und Mahlſteuer eine Erleickterung in Ausſicht zu ſtellen. Dieſe 
Steuer verurſacht die größten Erbebungskoſten und drückt gerade die große 
Klaſſe der Armen am meilten, Und wenn wir jo den Eigenſinn der Com: 
munen, welche immer an der Mahl- und Schlachtſteuer festhalten wollen, 
brechen, fo wird es um je beſſer fein, (Sehr richtig.) ee 

Ich meine eben jetzt, daß das Hineintragen des Budgets in dies 
Haus, eine allgemeine Veranſchaulichung feines Charakters, wirklich, wie 
ſchon erwähnt it das beſte Mittel iſt, die Verföhnung zwiſchen dieſem Haufe 
und den Bedenken der Krone herbei zu führen, und daß die von der Com⸗ 
miſſion geſtellten Anträge mit Hinzufügung der directen Aufforderung, 
weiche das geehrte Mitglied für Saarbrücken in einem beſonderen An 
trage bebe gen hat, der Krone eben den Weg zeigen, von dem in der 
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5 In diesen e 4 taucht der wahre Keim des Zwiſtes in der Militärs 
frage nur in dieſen Worten auf: „Der MilitärsGtat iſt anders zu vertheilen 
und iſt einzuſchränken““ In wie weit er einzuschränken, in wie weit er an⸗ 
ders zu vertheilen iſt, das anzugeben, ift offenbar Aufgabe derjenigen Rath: 
geber, die es übernehmen, für Se. Majeſtät auf der andern Seite das Werk 
der Verſöhnung zu vertreten. Sie haben die techniſchen Kenntniſſe, fie kom⸗ 
men mit der Forderung und hier ſoll bewilligt werden. Es ſcheint mir über⸗ 
haupt, daß auf jener Seite des Hauſes ein großes Mißverſtändniß herrſcht 
über die Stellung dieſer Seite zur e dort wird immer ſo ge⸗ 
ſprochen, als verfangte das Haus etwas von der Regierung. Gott bewahre! 
Die Staatsregierung verlangt von dieſem Hauje die Bewilligung der Mili 
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zielen in einer General⸗Discuſſion, welche natürlich nicht in eine Commiſſion 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 
alten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den gen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. März 1865. 


tär⸗Rearganiſation und kann fie nicht bekommen. (Zuſtimmung und Heiter⸗ 
keit.) Alſo, will ſie die Zuſtimmung haben, ſo muß ſie etwas bieten, um 
ſie zu bekommen, und was ſie zu bieten hat, iſt ſchonend klug angedeutet in 
dem 2. Antrage der Budgetcommiſſion; ſie hat zu bieten einen beſchränkteren 
Militär⸗Etat und eine andere Vertheilung der Ausgaben; ſie hat ſich ſelber 
klar zu machen, welche andere Vertbeilung der Ausgaben und welche andere 
Vertheilung der Gelder im Militär⸗Etat ſie vorzuſchlagen hat, um Ausſicht 
zu haben, ihre Vorſchläge in dieſem Hauſe angenommen zu ſehen. Das 
wird der Staatsregierung wohl längſt klar geworden ſein, daß Neigung zu 
einer ſolchen Verſöhnung im 5 Hauſe berrſcht. (Sehr wahr.) Wie 
könnte es, m. H., im preußiſchen Staate auch anders ſein, als, daß Volk 
und Krone wünſchen, eng zuſammenzuhalten und mit einander zu gehen. 
(Hört, hört, Bravo!) Sobald im preußiſchen Staate Krone und Volt das 
auf die Dauer nicht thut, iſt kein preußiſcher Staat mehr da. Der franzö⸗ 
ſiſche Staat bleibt, auch wenn eine franzöſiſche Krone ſchwindet; der englische 
Staat bleibt. Aber der preußiſche Staat iſt eins und daſſelbe mit der Krone. 
Von Memel bis Saarbrücken iſt die Krone der Kitt des preußiſchen Staates 
und der Schild der Unabhängigkeit des einzelnen Preußen vor Vergewal⸗ 
tigung. (Sehr gut.) Weshalb ſollten bei uns, Krone und Volk, nicht beide 
den Wunſch hegen, ſich zu verſöhnen; weshalb ſollten wir dieſe Verſöhnung 
nicht auf dem Wege des Compromiſſes ſuchen? Was iſt ein Compromiß im 
politiſchen Leben? Ein Compromiß, das iſt der Sieg des Patriotismus über 
den Egoismus! (Bewegung.) Ein Compromiß iſt der Sieg der Beſcheiden⸗ 
heit über die Eitelkeit, (hört, hört!) und wir Preußen find patriotiſche und 
beſcheidene Leute, und hoffen, unſere Regierung iſt es auch. (Lebhaftes Bravo.) 
Reg.⸗Commiſſ. Geh. ne ga Mölle: Nachdem die politiſche Seite 
der Frage erörtert worden iſt, wollen Sie mir geſtatten, dieſelbe auf die 
uüchterne, die finanzielle, Seite zurückzuführen. In dem Berichte Ihrer 
Commiſſion fehlt eine Ueberſicht, wodurch das Verſtändniß der ganzen An⸗ 
gelegenheit ungemein erſchwert wird. Sie werden uns vielleicht verweiſen 
auf die Zuſammenſtellung der einzelnen Etats der gehe 1849 und 1865, 
welche in dem Bericht gegeben ift und an welche die Bemerkung ſich knüpft, 
daß die Einnahmen um 56 Millionen Thlr. geſtiegen ſeien, während die 
Bevölkerung in derſelben Zeit nur um etwa 17 Procent zugenommen babe. 
Wan muß ich erwähnen, daß die Vergleichung der Etatseinnahmen des 


ahres 1849 zu dem Etat von 1865 niemals eine zutreffende fein kann. 

enn Sie ſich vergegenwärtigen, unter welchen Verhaͤltniſſen der Etat pro 
1849 und der von 1865 aufgeſtellt iſt, ſo werden Sie ſich überzeugen, daß 
die Verhältniſſe fo verſchieden find, wie Tag und Nacht. Im Jahre 1848, 
als der Etat pro 1849 aufgeſtellt wurde, lag Handel und Gewerbe im 
Staatsleben faſt darnieder. Es war natürlich, daß auf dieſe Verhältniſſe 
Rückſicht genommen werden mußte und daß der Etat nur ſehr niedrig ver⸗ 
anſchlagt werden konnte. Wenn Sie zurückgehen auf frühere Jahre vor 
1849, ſo wird dieſe Anſicht durch die Einnahmen auch vollſtändig begründet. 
Schon 1840 ſtellten ſich die wirklichen Einnahmen auf 89 Millionen; fie 
ſtiegen bis 1847 auf 96 Millionen und von da an trat wieder eine Abnahme 
der Einnahmen ein. Im Jahre 1848 betrugen ſie 86 Millionen, 1849: 
85 Millionen und dann trat. wieder eine Steigerung bis 1853 auf 96 Mil⸗ 
lionen ein. Sie werden aus dieſer Zuſammenſtellung entnehmen, daß das 
Jahr 1849 durchaus nicht maßgebend ſein kann. s 

Ganz anders iſt es mit dem Etat pro 1865. Dieſer gründet ſich auf bie 
Einnahmen der vorhergehenden Jahre. Es iſt bekannt, daß in letzter Zeit 
eine ganz enorme Entwickelung in den induſtriellen Unternebmungen einge⸗ 
treten iſt. Es ift alſo erklärlich, daß der Etat pro 1865 ein ſehr günſtiger 
werden mußte. Menn man nun den Etat pro 1819, der unter den ungün⸗ 
ſtigſten Verhältniſſen aufgeſtellt ift, mit dem Etat p.o 1865 vergleicht, fo er⸗ 
giebt ih daraus, daß das Riſultat und die f dhe kee die daraus gezo⸗ 
gen werden, nicht zutreffen können. Ebenſo iſt die fernere Vergleichung nicht 
zutreffend. Wie kann man die Brutto⸗Einnahme nach der Steigerung der 
Bevölkerung bemeſſen wollen? Wenn Sie zunächſt berückſichtigen, daß bei 
den Einnahmen der Domänen und Forſten, Eiſenbahnen und Bergwerke, der 
Bank⸗ und Seehandlung es gar nicht auf die Kopfzahl und Steigerung der 
Bevölkerung ankommt, ſondern, daß ganz andere Einflüſſe auf dieſe Ein⸗ 
nahmen wirken, dann werden Sie ſich überzeugen, daß eine ſolche Ver⸗ 
gleichung nicht ſachgemäß iſt. Es kommt aber ferner hinzu, daß feit dem 
Jahre 1849 der Etat vielfach geändert worden iſt, und daß dieſe Aenderun⸗ 
gen auf die Einnahmen in dem Etat einen weſentlichen Einfluß geübt haben. 
Es find zun ächſt neue Verwaltungen hinzugekommen, z. B. die Eifenbahnen, 
von denen Sie im Etat pro 1849 nicht einen Pfennig finden, die aber im 
Etat pro 165 mit einer Summe von 16 Millionen figuriren. Daraus, 
denke ich, iſt ſchon vollſtändig erwieſen, daß eine Vergleichung der Brutto⸗ 
Einnahmen nicht ſachgemäß iſt. Rechnen Sie noch die Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung hinzu, die Einnahmen der Juſtiz⸗Verwaltung, aus den Strafanſtalten, 
aus den Amtsblättern, ſo ergiebt ſich eine Summe von 18 Millionen, die 
lediglich durch dieſe Verwaltungen herbeigeführt iſt; alſo der dritte Theil der 
geſammten Steigerung rührt von dieſen Verwaltungen her. 

Die Vergleichung dieſer Etatszahlen iſt überhaupt nicht zutreffende, und 
es iſt kein Menſch, der die Verhältniſſe näher kennt, im Stande, ſich ein 
Bild über die Entwickelung der Einnabmen des preußiſchen Staates aus 
dieſer Zuſammenſtellung zu machen; Sie finden z. B. angegeben, daß der 
Etat pro 1849 mit einer Einnahme von 94 Millionen abſchließt. Dieſe 
Summe iſt aber um 8 Millionen in der Einnahme und um 2% Millionen 
in der Ausgabe zu hoch gegriffen. Nun denken Sie ſich, zu welchem Re⸗ 
ſultate man kommen muß, wenn man darauf ſeine Vergleiche gründen will. 
Wenn Sie den Etat pro 1849 zur Hand nehmen, ſo werden Ste finden, daß 
es in dem Etat am Schluſſe der Einnahme heißt: Summe der Einnahme 
des Rechnungsjahres 88,000,000. Dann iſt hinzugefügt worden: es müſſen 
außerdem, um die Ausgaben zu decken, noch in Nang geſtellt werden aus 
der Reſtverwaltung 1,000,000 und aus der freiwilligen Anleihe 4,000,000 
Thaler. M. H., ich glaube, daß dieſe Poſten, welche die Summe von 5,000,000 
ausmachen, nicht zu den laufenden Einnahmen zählen können, und auch des⸗ 
halb eine Vergleichung nicht zuläſſig iſt. Dann kommt noch eine formelle 
Aenderung hinzu. Bekanntlich wurden im Jahre 1849 die Renten des Kron⸗ 
fideicommiß⸗Fonds von 2,500,000 Thlr. in Ausgabe geſtellt. In ſpäteren 
Jahren iſt dieſe Rente von dem Etat borweg abgeſetzt. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß hier die Einnahme wiederum um , Millionen zu hoch iſt. Sie 
ſehen alſo eine Differenz von 8 Millionen. { 

Ich könnte fortfahren mit ſolchen Erörterungen mit Bezug auf die folgen⸗ 
den Jahre. Ich halte dies aber nicht für nöthig, da das Jahr 1849 nur 
verglichen iſt. M. H, über die Steigerung der Einnahmen dis 1865 kann 
man ſich, wenn man die Verhältniſſe längere Zeit näher kennt, eigentlich 

ar nicht wundern, und es wäre zu beklagen, wenn fie nicht eingetreten wäre, 

ie Verhältniſſe von 1840 und vielleicht noch früher bis 1830 ergeben, daß 
die Einnahmen ziemlich conſtant geweſen find, daß alſo eine Entwickclung in 
den Verhältniſſen damals nur in beſchränkter Weiſe ſtattgefur den bat, Rach - 
einer fo fangen Unterbrechung iſt es natürlich, wenn dieſelbe deſto ſchneller 
vor ſich gegangen iſt. Es haben darauf vielfache Verhältniſſe gewirkt. Die 
Eiſenbahnen por dabei von großem Einfluß geweſen. Alle dieſe Verhältniſſe 
müſſen auf die Steigerung der Einnahmen wirken, aber Sie kommen zu einer 
richtigen Anſicht nicht, wenn Sie ſich nicht klar machen, wieviel die Netto⸗ 
Einnahmen betragen pt Diefen Punkt hat man nicht für erforderlich 
erachtet, und ich muß es daher auch unterlaſſen, auf dieſen Punkt näher 
einzugehen. f 

Abg. v. Benda (für den Commiſſions⸗Antrag) bemerkt zunächft gegen 
den I bat, füt de br daß die beiden Jabre, die er zum Vergleich fi 
gewählt hat, für die Gegenüberſtellung der — . ſehr günftig 
ſeien; gegen den Abg. v. Gottberg, daß es freilich den An 
als ob die liberale Regierung tbeurer ſei, als die confervative, 
daher, daß die Liberalen eben das ausführen müßten, was die Conſervativen ein⸗ 
geleitet hätten; gegen den Abg. v. Vincke endlich, daß der General⸗Bericht 


chein gewinne, 


der Budget⸗Commiſſion nicht mehr, noch weniger ſei, als die Rechtfertigung 


der Majorität des Haufes und überhaupt der liberalen Partei in ver brennen⸗ 
den Frage der Armee⸗Organiſation und des Widerſtandes Cie iefelbe. 
Dann fährt Redner fort: M. H., der General⸗Bericht bat ſich die Aufgabe 
geſtellt, nachzuweiſen, daß namentlich ſeit den letzten Jahren ein übermäßiges 
1 des Mae e Hattgefunden bat, wache Berg nächſten 
fortdauern wird, ab dagegen die Ber un 
Autre na . bedauernswerther Weiſe zurückgeblieben iſt. 


int in 
Culturintereſſen ich will nur — f 


daß dieſer Nachweis vollſtändig gelungen iſt, und inen 
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ho völkerung vergleichsweiſe in Preußen 0,43, in Oeſterreich 052, in Frankreich 49. 434. 529. 55. 77 (50). 92. 641. 82. 94. 808. 50. 924. 42. 45. 82, 


101. 11. 74 202 (80). 37. 40. 57. 303. 75. 427. 79 
929. 41. 65,020. 217. 39. 78, 350 
903. 24. 40. 66,175. 231. 


1,60 und in England 1,70. M. H., es giebt keinen ſchlagenderen Beweis, 
1 als dieſe Zahlen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß auf dem Wege, 
der jetzt in Preußen verfolgt wird, die Harmonie zwiſchen der inkellec⸗ 
tuellen und materiellen Entwickelung nicht aufrecht erhalten werden kann. In 
den Jahren, welche auf die Epoche von 1813 —15 folgten, hatte man mit den 
Folgen des Krieges zu kämpfen, und die ungeheuren Kriegskoſten machten 
eine noch ſchwerere Beſterung, als jetzt, zur Nothwendigkeit, aber die Energie 
der Finanzverwaltung, und vor Allem die Pflege der intellectuellen Entwicke⸗ 
lung haben darüber hinweggeholfen. f 

Und bierbei muß ich dem Abg. Virchow ſagen, daß der Widerſtand gegen 
das Anſchwellen des Militär⸗Etats lediglich in den Finanzminiſtern beruhte. 
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Eis enbahn-Stamm-Actien. 


Fonds- und Geld-Course. 
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[Berichtigung.] Die „Spen. Ztg.“ erhält folgende Mittheilung: Eine 
hieſige Zeitung eis nach der liberalen Correſpondenz über einen Beſuch en Fl. Loose— 30% etw. dr. 
des engliſchen Botſchafters bei dem Miniſterpräſidenten einen Artikel, der] Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, 
ſich von dramatiſcher Ausſchmückung nicht frei zu balten ſcheint. Ganz ab⸗ nent terklsche. 444% 100 , ba 
ajehen von der Richtigkeit des geſchilderten Sachverbalts, find jedenfalls die diw IA 0 % b 
Folgerungen irrthümlich, welche an die behaupteten Thatſachzn geknüpft wer: 4 8 ıv.jall— — — 
den. Zwiſchen Lord Napier und dem Minifterpräfiventen beftchen die freund⸗ in unde 61, en 
ſchaftlichen perſönlichen Beziehungen, welche ſich auf Iangiäbtige Bekannt⸗ dito ; 
ſchaft und früheres collegialiſches Verhältniß in St. Petersburg gründen, 
und welche annehmen laſſen, daß auch ein unangemeldeter Beſuch des engli⸗ 
ſchen Botſchafters bei dem Miniſterpräſidenten für letzteren durchaus nichts 
Ueberraſchendes und Verletzendes haben kann. Ebenſo ſind die gegenwärti⸗ 
gen amtlichen Beziehungen zwiſchen dem engliſchen und preußiſchen Cabinet 
vielmehr dem hergebrachten freundſchaftlichen Verhältniß, als den vorüder⸗ 
gebenden Verſtimmungen zur Zeit des däniſchen Krieges entſprechend. Die 
geſchäftliche Thätigkeit des engliſchen Botſchafters hat in der neueſten Zeit 
faſt ausſchließlich den Abſchluß des Handelsvertrages zum Gegenſtand ge⸗ 
habt, die Ausſichten für dieſen ſind durchaus günſtig, ſo daß weder dieſe, 
noch eine andere gegenwärtig etwa ſchwebende Verhandlung den mindeſten 
Anlaß zur Spannung oder Verſtimmung dardietet. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 15. März. Die „Gen.⸗Correſp.“ bezeichnet die wiener] g 
Nachricht der „Breslauer Zeitung“, daß der Kaiſer in dem Miniſter⸗ 
rathe, in welchem die Antwortnote auf die preußiſchen Forderungen be⸗ 
züglich Schleswig⸗Holſteins berathen worden, ſich gegen ſämmtliche Mi⸗ 
niſter entſchieden zu Gunſten jener Forderungen ausgeſprochen habe, für b 
gänzlich erfunden. (Vgl. unſere wiener O⸗Correſp. im heutigen Mor⸗ 
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genblatt, durch welche dieſes „hochwichtige“ Dementi bereits angekündigt 
wurde. Wir überlaſſen die Antwort auf die „Gen.⸗Correſp.“, die ſich 
übrigens mit ihren Dementi's ſchon oft blamirt hat, wie billig, unſe⸗ 
rem wiener „ Correſp. D. Red.) 

München, 15. März Die „Baier. Ztg.“ iſt in der Lage, zu 


erklären, daß die umlaufenden Gerüchte von bevorſtehenden Aenderun⸗ 


gen im königl. Cabinet gänzlich unbegründet ſind. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachricht⸗n. 
Varig, 15. Mäcz, Nachm. * Ubr. Die anfänglich große Flauheit der 
talien Rente, die febr dewegt war, wirkte ungünſtig auf die Stimmung de 
oͤrſe, die ſich erſt beſſerte, als Conſols von Mittags 1 Uhr % höber 850 
eintrafen. Die Zproz. begann zu 67, 70, wich auf 67, 60, hob ſich bis 67, 
75 und ſchloß in ziemlich feſter Haltung zur Notiz. Italien. Rente, die z 
64. 25 eröffnet hatte und bis 64, 15 gefallen war, ftieg auf 64, 50 und wit 
schließlich auf 64, 40. Schluß⸗Courſe: a Rente 67,70. Ital. proz. 
Mente 64, 40. 3proz. Spanier 42%. proz. Spanier —. Oeſterr. Staats 
N 442, 50. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 868, 75. Lomb. Eifenh.r 
tien 547, 50. 

London, 15. März, Nachm. 4 Uhr. Conſols 88%. lproz. Spanier 40%, 
Sarbinier 77. Mexikaner 20. Sprog. Ruſſen 884. Nene Ruſſen 88%. 
Silber 61. Türk. Conſols 53. 6proz. Ver. St.⸗Anl. pr. 1862 —, 

Wien, 15. März, Nachm. 2 Uhr. Schluß⸗Courſe: proz. Meta 
21, 40, 1Böder Looſe 88. 75. Bank, Aten 803, —. Nordpahn 182, 
National⸗Anleihe 78, 20. Eredit⸗Aktien 184, 90 Staats⸗Eiſenbahn⸗Alti 
Cert. 19580, Galizier 222, 75. London 11.60 Hamburg 83 60 Pari 
44, 50 Böhm. Westbahn 62, —. Credit-Looſe 129. 1860er Looſe 94, 20. 
Lombard. Eiſenbabn 242 Neues Lotterie⸗Anl. 89, 50. 

rankfurt a. M., 15. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die 
Med e ing leicht von ſtatten. Nach der Bdeſe Amerikan 
547% kierteichiſche Effekten matter. Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 
105 4. Finnland. Anl. 86 B. Neue 4 proz. Finnländ. Pfandbriefe 83% 
prozent. Vereinigte Staaten⸗Anleihe ve. i 544. Deiterreih, Banl- 
Antheile 847. Oeſterreich. Credit⸗Attien 195%. Darmſt. Bank⸗Attien 237. 
Oeſterr. Eliſadet⸗Bahn 119. 
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